
In der Laubfrosch-Monographie von GROSSE (2009) wird
erwähnt, dass blaue Individuen vor allem beim Italienischen
Laubfrosch und beim Mittelmeerlaubfrosch (Hyla meridionalis)
häufiger vorkommen – öfters als bei den anderen Hyla-
Arten. Insbesondere beim Europäischen Laubfrosch sind
blaue Exemplare sehr selten. 

Physiologisch beruht die Blaufärbung bei Laubfröschen
auf fehlende Farbzellen in der Haut, die unter anderem
aus bikonvexen Xantophoren mit gelben Pigmenten bestehen.
Bei Mutationen, denen diese Xantophoren fehlen, erscheint
der Laubfrosch blau. Es sind aber auch Mutationen bekannt,
denen zum Beispiel Schwarzanteile fehlen. Diese Tiere sind
dann sehr hell. Und auch vollständig weiße Albinos, deren
Körper überhaupt kein Melanin produzieren kann, wurden
schon beobachtet. Sie überleben in der freien Natur durch
die sehr empfindliche Haut und wegen der komplett feh-
lenden Tarnung wohl nicht lange. 

Auch „unser“ blauer Laubfrosch zeigt eine spezielle,
nicht mehr der Tarnung dienende Färbung; beim Sonnenbad
auf grünen Blättern setzt er sich durch sein auffallendes,
leuchtendes Blau einem sehr großen Risiko aus, von Fress-
feinden entdeckt zu werden. Stefan Schili, der Betreuer des
Naturlehrgebietes hat den blauen Laubfrosch zwei Tage

später nochmals gesehen. Seitdem sind keinen weiteren
Beobachtungen bekannt geworden. Aber wer weiß, vielleicht
treffen wir ihn in diesem Frühling wieder. Er ist jedenfalls
kaum zu übersehen …

Urs & Heidi Jost
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Seltene Amphibien im Kanton Luzern
II: Grasfrosch (Rana temporaria) in
Weiß

In unserer Freizeit betreuen wir

im Auftrag der Naturschutz-

behörde des Kantons Luzern

die hinsichtlich der Anzahl

an Tieren größte Amphi-

bienzugstelle im Hagi-

moos. Gut zwei Drittel

der Zugstelle sind für

Amphibien durch fest in-

stallierte Tunnels unter

der Straße auch ohne

menschliche Hilfe gut pas-

sierbar, ein Drittel ist mit tem-

porären Schutzzäunen gesi-

chert. In diesem Frühjahr ha-

ben wir insgesamt 17.500 Erd-

kröten, Grasfrösche und Mol-

che gezählt und dabei rund

4.000 Tiere über die Straße

getragen. 

Am 24. März 2015 konn-

ten meine Frau und ich

beim nächtlichen Kontroll-

gang auch einen adulten

männlichen Albino-Gras-

frosch (Rana temporaria)

beobachten. Das Tier hat

beim Absuchen mit dem

Scheinwerfer in der dunk-

len Umgebung geradezu ge-

leuchtet. Wir haben den Frosch

zunächst mit nach Hause genom-

men, um ihn am nächsten Tag bei Ta-

geslicht in Ruhe zu fotografieren. Selbstverständlich haben wir

ihn in der nächsten Nacht wieder freigelassen. Beim Fotografieren

ist uns aufgefallen, dass je nach Blickwinkel die Pupille des

Frosches schwarz oder typisch albinorot erschien.

Wir haben bald das Gefühl, dass bei uns im Luzerner Hinterland

nur noch Frösche in speziellen Farben rumhüpfen …

Urs & Heidi Jost
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Seltene Amphibien im Kanton Lu-
zern I: Italienischer Laubfrosch (Hyla
intermedia) in Blau

Am Nachmittag des 9. August 2014
erreicht uns ein Handy-Anruf des

Ornithologen Peter Wiprächtiger im
Schweizer Kanton Luzern: „Ich bin ge-
rade im Naturlehrgebiet Buchwald in
Ettiswil und stehe vor einem blauen
Laubfrosch. Den solltet ihr unbedingt
anschauen und fotografieren.“ 

Natürlich wollen wir uns einen blau-
en Laubfrosch nicht entgehen lassen und
fahren, ausgerüstet mit Kameras, Wech-
selobjektiven und dem Stativ, ins nahe
gelegene Naturlehrgebiet. Mit dem Auto
sind es knapp 10 Minuten. Gleich bei
der Zufahrt soll der Frosch in den Sträu-
chern einer Bachbestockung sitzen. Tat-
sächlich, schon aus dem Auto sehen wir
das Blau des Frosches aus dem Busch
leuchten. Der Laubfrosch – es handelt
sich bei den dortigen Vorkommen um
Italienische Laubfrösche (Hyla intermedia)
– sitzt sehr fotogen auf Augenhöhe in
Ruhestellung am Stängel eines Wald-
brustwurzes. Durch das Fotografieren
wecken wir die Aufmerksamkeit weiterer
Besucher des Naturlehrgebietes, welche
unser Tun interessiert beobachten und
ebenfalls das eine oder andere Bild mit
der Handykamera knipsen. 

In der Zwischenzeit sind auch die
Betreuer des Naturlehrgebietes einge-
troffen, welche ebenfalls von Peter in-
formiert wurden. Während Heidi und
Stefan den „Blauen“ fotografieren, su-
chen Marlène und Urs das umliegende
Gelände nach weiteren Laubfröschen
ab. Schon nach einigen Minuten finden
sie in einer Höhe von etwa 3 m einen
normal grün gefärbten Frosch beim
Sonnenbad. Natürlich muss auch dieses
Tier auf den Chip gebannt werden.

Dazu wird aus dem Werkzeuglager
des Naturlehrgebietes eine Bockleiter
besorgt, und Heidi kann den „Grünen“
ebenfalls ungestört aus optimalem
Blickwinkel fotografieren.

Wie aber kommen nun Italienische
Laubfrösche (Hyla intermedia) überhaupt
auf die Alpennordseite ins Naturlehr-
gebiet Buchwald, wo sie ursprünglich
gar nicht leben, und wie kommt es

zur Blaufärbung eines einzelnen Indi-
viduums dieser Art? 

Die Italienischen Laubfrösche wur-
den um 1980 aus dem Tessin importiert
und im Naturlehrgebiet Buchwald aus-
gesetzt, wo sie sich bis heute gehalten
haben. Die damaligen Initianten dieser
Ansiedlung waren der Meinung, dass
es sich bei den Tessiner Laubfröschen
um den früher in der Gegend durchaus
heimischen Europäischen Laubfrosch
(Hyla arborea) handle – tatsächlich gelten
die Italienischen Laubfrösche erst seit
relativ kurzer Zeit als eine eigene Art.
Ähnlich wie schon bei der um etwa
1960 im Buchwald angesiedelten Rin-
gelnatter einer nicht bei uns heimischen
Unterart (Natrix natrix persa) waren
auch hier übereifrige Naturschützer
am Werk, welche wohl möglichst
schnell ein artenreiches und somit at-
traktives Naturlehrgebiet schaffen woll-
ten (JOST & JOST 2012). 
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Die Pupillen dieses Albino-
Grasfrosches (Rana tempo-

raria) schienen je nach
Blickwinkel schwarz oder

rot Fotos: H. Jost
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Italienische Laubfrösche (Hyla intermedia) wurden vor etwa 35 Jahren in Ettiswil aus-
gesetzt: hier ein Exemplar in der normalen Grünfärbung …

… und das erstmalig dort beobachtete blaue Tier 
Fotos: H. Jost


